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Verzeichnis der Abkürzungen und Definitionen:

a) Abkürzungen:
BP r Baumpollen

CaII. ' Calluna

EMW r Eichenmischwald

Epid. r Epidermis

Erloph. r Eriophorum

H - Werte : Humositätswerte nach v o n P o s t

NBP . Nichtbaumpollen

Sph. r Sphagnum

Sph. acut. . SPh. der Acutifoltum -Gruppe

SPh. cusP. ' SPh. cuspidatum

Sph. imb. ' Sph. imbricatum

SPh. mag. r SPh. magellanicum

SPh. PaP. I SPh. PaPillosum

SWK r Schwarz-Weißtorf-Kontakt (im Sinne einer Humositätsgrenze)

b) Def initionen:
Weißtorf . schwach bis ziemlich stark humifizierbr Torf

(H 2 - H 5, z.T. auch noch H 6)

Schwarztorf r stark bis vöIlig humifizierter Torf
(H6 - H r0)

absolute Pollengrenze . erstes Auftreten eines Pollens

empirische Pollengrenze r Beginn der geschlossenen Kurve

rationelle Pollengrenze r Beginn des Kurvenanstlegs
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EINLEITUNG

Die vorliegende Arbeit über moorstratigraphische und pollenanalytische
Untersuchungen im Himmelmoor bei Quickborn möchte an die Ergeb-
nisse anknüpfen,die durch F.- R.A v e r d i e c k aus diesemMoorbe-
reits vorliegen.Eshandelt sich dabeium die Profile "H l und " II 2 "
aus dem Jahre 1952 mit den Pollenzonen VIII-XII (nach O v e r b e ck
und S c h n e i d e r ). ImSommer 1959gelang es mir,begünstigtdurch
den außerordentlich niedrigen Grundwasserstand, im Himmelmoorzwer
Profile bis zum mineralischen Untergrund zu graben. Das besondere In -
teresse galt dabei den ältesten Schichten dieses Moores, diebisherirr
der pollenana).ytischen Literatur noch nicht erfaßt waren. Die vorlie-
gende Arbeit beschränkt sich daher auf den spätglazialen Teilund die
clarüberliegenden Schichten mit der Einwanderung der wärmelieben -
den GehöIze bis zum l.Maximum von Corylus bezw. mit den Pollen -
zonenlfll -VII(nachOverbeck und Schneider , )

Zu besonderem Dank verpflichtetbinich Herrn Dr. A I e t s e e, dcr
mirbei der Einarbeit in dieses interessante Gebiet oft beratend zur Sei-
te standund mir die Aufbereitungder Probensowie das Arbeitenanei-
nem leistungsfähigen binokularen Mikroskop im Rotanischert Institut er-
möglichte. Die genaue Bestimmung der stark zersetzten Nloose in der
Braunmoos-Gyttja übernahm freundlicherweise Flerr Dr.K o p p e in
Bielefeld,während Herr Dr.H e y d e m a n n vomZoologischenlnsti-
tut in Kiel die Bestimmung der aufgefundenen Käfer - l-lügeldecken
durchführte. - Dankbar erwähnen möchte ich ferner die HiUe ,die mir
beim Bestimmen von fraglichen bezw. stark zersetzten Pollendurch die
Herrencand.rer.nat.C o r d e s,V e n u s und W i e r m a n n zuteil
wurde.
Besonderer Dank gebührt ebenso Herrn Professor Dr. R a a b e für
seine Bemühungen um die Drucklegung dieser Arbeit.
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I. Klärung von Vorf ragen

I.Zu r Lage des Himmelmoores
und der untersuchten Prof iIe

Jm Westen der Gemeinde Quickborn ( Kreis Pinneberg )erstreckt sich
das Himmelmoor in einer Ost-West-Ausdehnung von 3 krqwährend die
Nord-Süd-Ausdehnung 2 km beträgt. Es liegr wie ein weites Oval einge-
bettetzwischen Altmoränenhängen im Norden und Süden.Eshandelt sich
dabei um ein Gebiet saaleeiszeitlicher Grundmoränen, das nach J I I i-
e s "von den Schmelzwassern des Warthevorstoßes durchflossen oder
z.T. übersandet wurde.rr 1)

Aus den Vermessungspunkten des Mooruntergrundes 2)i"t 
"."i"htlich ,

daß es sich um einen breiten Talkessel handelt, der von NO nach SW ein
deutliches GefäIIe aufweist und damit den Weg der abfließenden Schmelz -
wassermassen deutlich zeigt.Auf diesemTalboden, der ein TeiI des Ur-
stromtales der Pinn - Au sein dürfte,bildeten sich spätglaziale Abla-
gerungen, über denen dann das Himmelmoor emporgewachsen ist Der
Übergang vom Flach-zum Hochmoorstadium erfolgte nachAverdieck 3)
erst währeng)des Atlantikums oder zu Beginn des Subboreals. Noch im
Jahre I9t4! "bot das Himmelmoor das Bild eines lebendigen Hochmoo -
res mit natürlicher Entwässerung durch Rüllen und Lagg. Die jährliche
Niederschlagsmenge von 725 - 750 mm war dabei für das Moorwachs -
tum äußerst günstig. Die planmäßige Entwässerung erfolgte vor allem
während des L Weitkrieges. Sie führte zum Stillstand des Moorwachs -
tums und zur Sackung der Mooroberfläche, zu der im weiteren Verlauf
dieser Arbeit noch einiges gesagt werden kann.

l)zitiertnachA v e r d i e c k, Zur Geschichteder Mooreund Wälder
Holsteins. S, B .

2)Wir fanden sie verzeichnet in einem"Auszugaus der Original-Grund -
steuer-Gernarkungskarte von Himmelmoor und Renzel "vom 29.Juli
i895, in dern derl\looruntergrund und die Mächtigkeit des llloores nach
den Verhältnissen des Sommers 1874 wiedergegeben sind.

3)Averdieck, a.a.O. S. 9.
.l)nach denAngabenvon Herrn Werkmeister S e h e s t e dt,Qtrickborn

Torfgewerkschaft Hausbach III .



ln einer Übersichtskarte wurde versucht , die heutigen VerhäItnis-
se im HimmeLmoor wiederzugeben. Die Abtorfungsgrenzenvon lBBo u.
1960 zeigen dasAusmaßdes Abbaues an. Vonden rund 650 ha der frühe-
ren Hochmoorfläche sind inzwischen rund 400 ha abgetorft worden.Wäh-
rend in den Randgebieten noch weiterhin Selbstwerber im Handabstich
arbeiten,hat die Gewerkschaft Hausbach III als Pächterin des fiskali-
schen Teiles zwei Großbagger eingesetzt, die an vier Pütten arbeiten.
Die Dämme haben seit der Entwässerung des Moores an Bedeutung ver -
loren. - Ein Teil der abgetcrften FIäche wurde bereits kultiviert, ein
anderer Teil des Hochmoores mit geringer Torfmächtigkeit ohne Abbau
in Weidelandverwandelt, undim SW erstreckt sich einkleines Randge-
biet mit starker Bewachsung ( vor allem Betula )

2. Gewinnung der Profile A. und B.

Während diebeiden Profile H 1 und H 2 vonAv e r d i e c k aus dem
Südteil des Moores stammen, wurde das Profil A dem Nordwest Zipf eI
der heutigen Hochmoorfläche entnommen ;
ProfiL B entstammt unmittelbar der Wand der Pütte 2. Bei der Auswahl
der beiden Grabungspunktewurdeich von Herrn WerkmeisterS e h e -
s t e d t , der seit über 25 Jahren auf dem Himmelmoor tätig ist, bera -
ten. Gesucht wurden Profile mit relativ starker Torfmächtigkeit,bei de-
nen au ße rdem die Aussicht be stand, tr otz Gr&ffwa s s ereinbruchs d en mi -
neralischen Untergrund durch Grabung zu erreichen.

Profil A

( Meßtischblatt 2225 Quickborn,
"Rechts"-wert : 553 l0 ;"Hoch" - Wert 5669C| )

Profil A entstammt einer der wenigen SteIIen des gesamtenHimmel-
moores, an der die ursprüngliche Oberfläche noch erhalten geblieben
ist,während sonst durchweg eine Weißtorfschicht von 1 m Mächtigkeit
abgetragen wurde.Vor meiner Grabung war die Wand an dieserStel-
le ineiner Tiefe von 3 m freigelegt.Da Profil A eineMächtigkeitvon
5, 33 m aufweist, warennoch 2, 33 mabzugraben.Als besonders schwie-
rig erwies sich die Entnahme der untersten Proben, da dauernd Grund-
wasser nachfloß. Das Zuendeführen dieses Abstiches war nur dadurch
möglich,daß einige SchüIer als freiwillige Helfer dauernd Wasser schöpL
ten.Die von uns ergrabene Stelle war bereits nach einerStundewieder
in einer Höhe von 77 crn mit Grundwasser vollgelaufen.

Profil B

(" Rechtstt - Wert 56150:"Hoch"-Werf 5?lint
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Beim Abgehen der Pütten I und 4wurdeauch hier eine stellemit rela-
tiv großer Torfmächtigkeit gesucht. Außerdem sollte der Randgraben
der Sohle für die Prolilentnahme möglichst wasserfrei sein.Diesever-
häItnisse trafenfür eirrzelneTeile der Pütte 2 zu.Kleine vorgrabungen
unterrichteten uns darüber, wie weit der mineralische Untergrund noch
entfernt war. Das besondere Problem bestand hier darin, einensenkrech'
ten Abstich durch die schräge Wand bis zum Untergrund herzustellen.
Bei einer Breite des Abstiches von 60 cm -später sogar B0 cm - war
hier eine ganz beachttiche Menge Torf zu bewegenDie Erlaubnisda -
zu erhieltenwirmitderAuflage die entstandene Lücke nach der Gra-
bung wieder aufzufüIlen. Beirn untersten TeiI des Profils mußte auchhier
clas schnell nachfließende Grundwasser ständig weggeschÖpft werden.
Bereits eine halbe Stunde nach clem Abschluß der Grabung war das Grund-
wasser wieder 30 cm angestiegen .

ztr Auf be r eitung
g-dEt-P-tePel-;---

Aus <len Profilen A und R ',vurden Iückenlos Torlziegel in der Größe
10 x 10 x B cmentnommen und in Polyäthylen - Beutelnluftdicht abge-
schlossen. Nach dem ersten Auftreten von Schimmelpilze n wurdendie
Torfziegel mehrmals mit Formaldehyd eingespritzt.

a) Großrestanalyse

Bei der Großrestanalyse wurden Profilabschnitte von je 5 cm untersucht
Diese Proben wurden 3 bis 6 Tagelang in 3o%ige salpetersäuregelegt'

Zrr Ergänzung der Großrestanalyse wurde der Gehalt der Proben
an CaCO3geschätzt. Dazu wurden gleiche 'Torfmengen mit gleich viel
salpetersäure übergossen und aus der Heftigkeit des Aufbrausens wer-
te für eine fünfteilige skala ermittelt. Bei den während der croßresta-
nalyse ausgewaschenen Sanden der untersten Profilschichten wurde
die Größe der Sandkörnerbestimmt und ihre farblicheTönung festge -
st ellt .

b) Pollenanalyse .

Für die Pollen.rn ilyse wurden die Proben im Abstandvon 5 cmentnom
men.
Bei 24 Proben war wegen des Sand-bezw.Tongehaltes eine Vorbehand-
Iung in FIußsäure erforderlich. Die Proben wurdendazu eine Woche lang
in verdünnte HF gelegt.Die Aufbereitung erfolgte nach der Kalilauge
-Azetolyse - Methode 1) .
ZurAuszählunggelangtenim spätglazial 200Baumpollen jeProbe ( bei
einerBP-Dichte von z.T. 16-25 BP pro Deckglas 18 x 18 mm ).Danach
erfolgte eine Auszählungvon 400 BP je Probe.

l) vergl.O v e r b e c k,Handbuch der Mikroskopie in der Technik,Bd.
ilIT.3 S.351 .

3.iVl e tfi_o_d_i sc h e s_
unä-Aui-*-ertu"
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Es erwies sich als unzweckmäßig, daß mehrere Proben bereits ein hal -
bes Jahr vor der Auszählungazetolysiert worden waren.Die durch die
Aufbewahrung in Clyzerin eingetretene Bleichung bereitete, zusammen
mit dem starken Zersetzungsgrad vieler Pollen, erhebliche Schwierig-
keiten beim Bestimmen.
BeiderDarstellung der Ergebnisse der Pollenanalyse wurde das erste
Diagramm jeweils auf die Gesamtpollensumme -unter Nichtberücksich -
tigung der Wasserpflanzen-bezogen,um den Grad der Bewaldungsdich-
te besonders hervorzuheben. Das zweite Pollendiagramm und aIIe dann
folgendenNBP-Diagramme sind auf die BP-Summe bezogen(wobei Co-
rylus-wie üblich-nicht in diese Summe einbezogen wurde ) .

II _r]_f -e_g_p_q r § _s_ 9 _ _ I _e_ l _ _ Iq 9 _o_ L § _t _r_q ! i C_Lq p hischen
Untersuchungen .

Bei der Darstellung des stratigraphischen Aufbaues der Profile iiegt
das Schwergewicht auf der Beschreibung der durch Großrestanalysen
untersuchten ältesten Schichten. Die Zusammensetzung der jüngeren
Schichtenistdurch die Untersuchungen von A v e r d i e c k bereitsgc-
klärt worden. Er stellte im Weißtorf folgende Sphagnen fest: Sph, acut. ,

Sph. cusp., Sph. imb. , Sph. mag. , und Sph. pap. -Im Schwarztorf clagegcn
war ihm das Bestimmen der Sphagnen des starken Zersetzungsgrades
wegen meistens nicht mehr möglich(bisweilen waren noch Sph. acut.
Sph. imb. gnd Sph. pap. auszumachen )

Unsere Untersuchungenüber die oberen Schichten können dieseAnga -
ben nur bestätigen;sie werden hier in erster Linie deswegen angeführj
um den vollständigen Aufbau unserer Profile A und B aufzuzeigen.

1. Prof iI A.

O__- tS c-

15- 19cm
19- 28 cm

28- 42cm

O -211 cm Weißtorf

H 5 - 6,durch viele kleine Risseander O -
berfläche des Moores locker undbröckelig,
vereinzelt Sph. acut. zu erkennen, mehrere
Call. -Reiser;
H 3, Sph. imb. , CaII. -Reiser ;
H 6, sehr inhomogen, nur Sph. acut. zu erkerr
nen, mehrere CaIl. -Reiser und kleine Zwei-
ge von Betula ;
H 3 - 4, Sph. imb. und Sph. pap. , bei 34cm
dünne Lage von Erioph.;
H 4 - 6,Sph.imb.und Sph.acut.inwechseln-
dem VerhäItnis, vereinzelte Lagen von Eri-
oph. und mehrere CaII. -Reiser ;

42- 63 cm
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63 - 112 cm

112-156 cm

156-211 cm

271-214 cnr

211 -290cm

290-338 cm

2ll - 338 cm Schwarztorf

ImSchwarztorf warendie Sphagnenso stark zersetzt, daß sienichtmehr
bestimmt werden konnten.Es wird daher auf die Profiie von A v e r-
d i e c k verwiesen,indenennochteilweiseSphagnen ausgemacht wer-
den konnten.

11

H 3 - 5, sehr inhomogen, Sph. acut. und Sph,
imb. von 84-91 cm auch Sph. cusp. , 2 star -
ke Lagen von Erioph. (bei 68 und 83 cm ) ;

H 4 - 5 Anteil an CaIl. -Reisern nimmt zu,
von 112-115 cm starke Lage von Erioph.,
von 115 -124 cm Sph. imb. ,

von 124-156 cm Sph.acut.und Sph.mag. zu
erkennen,
bei 143 cm Lage mit verkohlten und ange -
kohlten CaII. -Reisern ;

H4-6,
156 - 163 cm Sph. imb. mit CaII. -Reisern,
163 - 169 cm fast nur Erioph.,
169 - 2l I cm sehr inhomogen, mehrfach Sph.
imb. und Sph. mag. zu erkennen,
ab 177 cm sehr viel Call. -Reiser, dieab 198
cm in ein regelrechtes Geflecht übergehen
(2. T. sehr stark zersdzt ) ,

über dem SWK Erioph -Lage von 2 cm Mäch-'
tigkeit.

starke Lage von Erioph. , darunter CaII . -
Reiser ;
H 6 - B,nurErioph.undCaII. -Reiser zu er-
kennen,
234-238 cm CaII. -Reiser sehr zahlreich,
ebenso 257 -262 cm, von 262-266 cm starke
Erioph. Lage;weitere Lagen von Erioph. :

274 - 279 cm ,
280 - 283 cm ,
287 - 291 cm :

H B-9, nur noch CaIl. -Reiser und Erioph. zu
erkennen,
314 - 318 cm Häufung von CaIl. -Reisern,
318 - 323 cm dicke Lage von Erioph.

338 - 380 cm Birken - Bruchtorf

HoIz, Rinde und Zweige von Betula, dazwi -
schen Lage von Erioph. ;

338 -345 cm
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345-354 cm Rinde urrd zahlreiche Zweige von Betula
( stark zersetzt \ ;
Zweige und Rinde von Betula(bei 3 ?6 cm be -
sonders starkes Rindenstück), Uei 362 cm
2 Menyanthes-Samen .

380 - 508 cm Phragmites-Carex-Torf

354-380 cm

re-haltig)
Dieses gesamte Profilstück weist sehr viele Carex-WurzeLn auf, die s o
stark zersetzt sind, daß eine Bestimmung nicht möglich war.
380-436 cm Phragmites-Rhizome, -Epid. und- Knoten -

stückeab 406 cm einzelne Carex-Innenfrüch-
te und - Schläuche ;
436-438 cm kleine Holzreste von Betula ,

4 Menyanthes -Samen, ab 43 B cm Phragmites
-Rhizome-Epid. und -Knotenstücke, zahlrei -
che Menyanthes-Samen ;
von 436-464 cm Früchte von Cladium-Marig

"r'r" 
1)

436 - 451 cm vereinzelt ,
451 - 462 cm sehr zahlreich ,
462 - 466 cm vereinzelt ;
461 - 465 cmeinigeverkohlteHolzstückchen
angekohlte Cladium Mariscus -Früchte ;
Menyanthes-Samen sehr zahlreich(über 50),
mehrere Carex -Innenfrüchte und -Schläuche,
9 Knotenstücke von Phragmites - Rhizomen ,

Phragmites -Epid. zahlreich,2 kleine Ho.Lz -
stückchen, ( stark zersetzt ) ;
6 Menyanthes -Samen, zahlreiche Carex -In-
nenfrüchte, eine gut erhaltene Carex-Frucht
wurde al,s Carex rostrata bestimmt, mehr-
fach Phragmites-Epid.

l)Bei der Bestimmung der Cladium Mariscus - Früchte warmirHerr'
cand.rer'.nat.W i e r m a n n behilflich.Die Überprüfung der Cype-
raceen-Pollen aus den entsprechenden Proben ergab,daßes sichauch
bei einem beträchtlichen TeiI derselben einwandfrei umCladiumMa-
riscus-Pollen handelt. (Sie sind durch eine kleine längliche Ausstül-
pung der Exine, einen sogen. "Blinddarm"Ieicht zu erkennen . )

466-490 cm

490-508 cm

436-464 cm
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508 - 520 cm Braunmoos - Gyttia

Dieses Profilstück enthäIt Sand-und Tonbeimengungen, die nach unten
hin immer stärker werden.

12 Menyanthes - Samen ,
zahlreiche stark zersetzte Braunmoosstämm-
chen, bei denen es sich um
C a l1 i e r go n stramineum und
S c o r p i d iu m scorpioides handelt ;
bei 517 cm 2 kleine Birkenstämmchen .

520 - 532 cm humoser Sand

s20-5 c m 11 Menyanthes - Samen ,
zahlreiche Carex-Innenfrüchte und-Schläuche,
feine Braunmoosstämmchen
(Calli er gon gigant eum,
Calliergon stramineum
Scorpidium scorpioid es )und

528-532 cm 4 Menyanthes - Samen ,

3 Carex - Innenfrüchte ,
1 erbsengroßes Holzstückchen( stark zersetzt ,

im mikroskopischen BiId sind nur die Bastfaser
zellen klar zu erkeruren ) ,
2 Astchen von S p h a g n u m p a p .( im llota-
nischen Institut in Kiel bestimmt ) ,
Kammleisten von S p h a g n u m i m b, ( von
Herrn Dr. Koppe bestimmt, )

Bei dem Profilstück von 528 - 532 cm hande.Lt es sich fast ausschließ-
Iichum reinen Sand und Kies ; mit den darin enthaltenen Sphagnendürl
te ein interessanterHinweis; auf das Vorkommen von Sphagnen über -
haupt während der jüngeren Dryaszeit gegeben sein.



0 -10 cm

10-38 cm

3B-60 cm

60-82 cm

82-96 cm

96-103 cm
103-12? cm

127-130 cm

130-226 cm

L4

Z.Pr of il B

O - 127 cm Weißtorf

sehr locker, bröckelig und inhomogen;die Weiß -
torfdecke enthäIt sekundär aufgelagerte Schwarz -
torfbrocken, die von Torfbaggerarbeiten zurück-
geblieben sind.
H 5, nur Sph. imb. zu erkennen,Call.-Reiser,dün-'
ne Lagen von Erioph., von 36-38 cm dichte Lage
von CalI. -Reisern ;
H 3,Sph.acut.und Sph.imb.in wechselndem Ver-
häItnis, vereinzelt CaIl. -Reiser und Erioph. yon
56-59 cm dichte Lage von Erioph.
H 4-5, oben Sph. imb. , nach unten in Sph. pap.
übergehend ,

64-66 cm Lage von Erioph.,
72-80 cm fast ausschließIich Erioph. ;

H 5, Sph. cusp. und Sph. pap. , vereinzelt Call. -
Reiser und Erioph. ;
H3 -4, Sph.pap.;
H 5 - 6 , in der obersten Lage noch Sph. acut.und
Sph. imb. zu erkennen ,
von 110 - 122 cm viel Erioph. ,

von 122 - 127 cm Häufung von CalI. -Reisern.

127 - 246 cm Schwarztorf

H 6, vereinzelt noch Sph. acut. zu erkennen.

Die Bestimmung der Sphagnen in den tieferen La
gen des Schwarztorfes war des starken Zerset-
zungsgrades wegen nicht mehr möglich.

H6-8,
130-146 cm vereinzelt CaU. -Reiser undErioph.
150-170 cm wechselnde Folge von Erioph. -La-
gen und CaIl. -Reisern ,
172-176 cm starke Lage von Erioph. , die blau -
schiIIernden,Flügeldec ken de s Schilfkäfer s, (Do -
nacia spec. )r)enthaltend;176-209 cm nur wenig
Erioph., CalI. -Reiser zahlreich, nach unten hin
immer mehr zunehmend,
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205 - 2Og cm besonders starke Anhäufung
von Cail. - Reisern ,

278 - 226 cm fast ausschließIich Erioph.
226 - 246 cm H 9,

nurvereinzelte LagenvonErioph.zu erken -
nen.

246 - 330 cm Birken - Bruchtorf

246 - 280 cm reichlich Zweige undRindevonBetula, auch
einige stärkere Aste;

280 - 290 cm ZweigevonBetula, z. T.angekohlt, mehrere
FlügeldeckenvonKäfern, einige nur bruch -
stückartig erhalten. Dabei$andelt es sich
um die folgenden Arten e' 

:

l.Donacia spec. ( Schilfkäfer , blau schillernd )

2. Tenebrionodae gen. spec. , nicht klar bestimmbar, wahrscheinlich
Gattung Pimelia, heute nicht mehr mitteleuropäisch, sondern rnedi-
terran ) ,

3.Coleoptera, unbestimmbar .

290 - 320 cm Rinde und Zwelge von Betula recht häufig,
sehr stark zersetzt;bei 315cm Birken
stämmchen von 2 cm Durchmesser.
Aste, RindeundHolzstückchen von Betula ,

bei 322 cm Zweigemit besonders gut erhaltc'
ner Rinde, um 3 27 cm viele unbestimmbare
Pflanzenfasern und ein Rhizom von Phrag-
mites.

320 - 330 crn

330 - 405 cm Phrasmites -Carex -Torf
( z. T. Cladium - haltig. )

Auch dieser gesamte Profilabschnitt weist -ähnlich wie Profil A - sehr
zahlreiche Carex-Wurzeln auf, die ihres starken Zetsetatngsgrades
wegen nicht mehr bestimmt werden korurten .

2 Phragmites - Rhizome ;
Rhizome,Knotenstücke vonRhizomen und
Epidermen von Phragmites, verein zelt Ca -
rex-Innenfrüchte und Menyanthes-Samen ;

1) und 2) . Diese Bestimmungen verdanke ich Herrn Dr. Heydemann .

330 - 340 cm
340 - 365 cm
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dieser Abschnitt enthäIt außerdem Früchtevon
Cladium Mariscus ;
von 340 - 350 cm vereinzelt
von 350 - 365 cm sehr zahlreich ;
bei 342 und 35? cm verkohLte Holzstückchen;

365-380 cm Phragmites -Epidermen und -Rhizome, Carex -In -
nenfrüchte(nach unten etwas zunehmend ),
1 Menyanthes - Samen ;
Phragmites -Epidermen und -Rhizome, Carex -In -
nenfrüchte, Menyanthes-Samen seirr zahlreich
( 380 - 385 cm z 2l Menyanthes - Samen ,

385 - 390 cm : 47 rr tr

390 - 395 cm: 115 rr rr

395-400cm: 44 " " );

380-400 cm

bei 380 und 395 cm einige Braunmoosspitzen ( stark zersetzt | ;

400-405 cm verkohlte Carex -Innenfrüchte .

( mit zunehmendem Sand-und Tongehalt )

Dieser Profilabschnitt enthäLt neben zahlreichen Resten höherer Pflarr
zen stark zersetzte Braunmoosstämmchen infolgender Verteilung :

405-410 cm zunehmend ( D r e pa no c Ia du s exannulatus ),
4lO-420 cm sehr häufig ( D r e p a no c Ia d u s exannulatus.)
ab 420 cm langsam zurückgehend :

421-425cm D r e pa n o c I a d u s exannul.,
425-430 cm D r e p a n o c I a d u s intermedius

und C a I 1i e r go n stramineum,
430-454cm Calli er gon giganteum ;

durchgehend vertreten sind ferner mehrere Menyanthes-Samenund Ca-
rex -Innenfrüchte ;

410-415 cm kleine Holzreste(Birkenrinde erkant)
430-440 cm außer Carex -Innenfrüchtenauch zahl
reiche Carex-Schläuche und ein verkohltesHolz.
stückchen .

454-464 cm humoser Sand

( mit Kies und starkem Tongehalt )

Hier wurden nur wenige Carex - Innenfrüchte ,
zahlreiche Epidermis - Fetzen ( vermutlich von Carex )

und feine Braunmoosstämmchen(C a ll i e r go n giganteumu.C a l-
I i e r g o n stramineum ) gefunden .

405 _ 454 cm Braunmoqs _ Gyttja
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Aus der Untersuchung des Sandes im Hinblick auf Farbe und Korngrö-
ße ergab sich-bei Profil A und B übereinstimmend-folgendes:Während
derUntergrund des Moores Sandvon sehr feiner Korngrößeundbrauner
Tönung aufweist, nimmt die Korngröße im Ilangenden darüber der Schicht
des humosenSandes-zu. Es handelt sich hier um mittleren bis groben
Sand,dem außerdem feinerbis mittlerer Kies in grauerund bunter Tö-
nung beigemengt ist.Da sich bei beiden Profilen-sie .Iiegen rund 950 m
voneinander entfernt -die gleichen Verhä.Ltnisse zeigen, darf man daraus
folgern, daß es sich bei einem großen TeiI des Mooruntergrundes ähn-
lich verhält. Aus der Abfolge von feinem Sand bis zu mittlerem Kies in
einem größeren Cebiet wiederum Iieße sich eine Zunahme (ler Strömungs-
geschwindigkeit der Schmelzwasser ableiten . 1)

Allerdings ist bei der Beurteilung eiszeitlicher Schmelzwas ser sande be -
sondere Vorsicht geboten, da das Material oft in vielfacher Weise um-
gelagert worden ist.

3. Der Gehalt der Proben an CaCo 3

Die quantitative Erfassung von CaCo3 durch die von uns angewandte
einfache Schätzungsmethode ( vergl. S. ) kann natürlich nicht zu ganz
exaktenErgebnissen führen. Da die Eichung an einem objektiven N{aß-
stab fehlt, sind die gefundenen Werte nur relativ. Mit dem Wert"S" der
angewandten fünftei.l.igen Skala soII z. B.Iediglich gesagt werden, daß
in der entsprechenden Probe die stärkste Reaktion beobachtet wurde.Es
solltejedoch nicht von vornherein auf eine Methode verzichtet werden,
die dasbishergewonneneBi.Ld ein wenig zu ergänzen vermag-und sei-
en die Ergebnisse auch nur ganz bescheidener Art.
Wie aus der fünfteiligen Skala hervorgeht(vergleiche PolJ.endiagramme
A und Bin den beigefügtenAusschlagtafeln ),ist der stärkste Anteilan
CaCo3in folgenden Abschnitten der Profi.Le festzustellen :

im humosen Sand beider Profile ,
in der Zone 111 von Profil B
und in der Zone VI von A und B(und zwar jeweils

in dem Abschnitt, der Cladium-haltig ist ) . - Relativ schwach war
CaCo3in folgenden Abschnitten vertreten :

in den zonen II und IV von Profil B und im Birken -Bruchtorf beider
Profile;Im übrigen ergeben sich durchschnittliche Werte mit kleinen
Schwankungen .

1) Diese Auskunft erhielt ich von Herrn O. F r i e d r i c h s e n, pin-
neberg-WaIdenau, einem Mitarbeiter des Geologischen Landesarn-
tes in KieI .
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Z. T.ähnliche VerhäItnisse findet manbei L. {.I e t s e e im Pollendia-
gramm E -2 aus dem Doosenmoor bei Einfeld r ). Hier weisen die Zonen
III und V einen sehr starken, die Zone IV einen sehr geringen Gehalt an
CaCo3 auf.Als mögliche Gründe für den starkenCaCo3-Gehalt in den
Zonen III und V - den Warmzeiten des Alleröds und des Präboreals -
werden dort 2)dieerhöhte Zufuhrvon CaCo3 durch stärkere Verwitte -
rung der Böden und die erhöhte Assimilationstätigkeit der reichen Was -
s erpflanzenve getation, die zu ver stärkt er Kalkausf ällung führt, genannt.
Auch wir möchten uns dieser Ansicht anschließen und das für Zone V
Ge sagt e sinnge mäß auc h für den cladium -haltigen TeiI der Profile A und
B übertragen. Der starke Anteil von CaCo3 in den Schichten des humo-
sen Sandes dürfte durch Einschwemmen bezw. Einwehen von CaCo3 bei
der Sedimentation bezw.Umlagerung dieser Schichten erfolgt sein.

4. Untersuchungen z\tr Sac kung
der Mooroberfläche

Im Zusammenhang mit der Mächtigkeit der Profile A und B soII hier
der Versuch unternommen werden etwas über die Sackungder Mooro -
berfläche seit dem Beginn der künstlichen Entwässerung auszusagen. Zu -
grundegelegt wird dabei der bereits erwähnte"Original -Grundsteuer -
Auszug " aus dem Jahre 1895, der die Moorverhältnisse des Sommers
1B?4 wieder gibt. Zudiesem Zeitpunkt wurde die gesamte Himmelmoor -
flächeinAbständenvon 100 m erbohrt, sodaß ein ganzesNetzvonVer -
messungspunkten entstanden ist.Beim Übertragen der Profilpunkte A"u'
B in dieses Gitternetz ergab sich , daß beide annähernd in der Mitte von
je vier Vermessungspunkten aus dem Jahre 1B?4 Iiegen. Aus der Durch-
schnittsmächtigkeit dieser 4 Vermessungspunkte läßt sich die ungefähre
Mächtigkeit der Profile A und B für das Jahr 1874 errechnen.

Für Profil A ergeben sich dabei folgende Werte :

Vermessungspunkt 233
" 234
tt 2EB
tt 2sg

8, 42 m Torfmächtigkert ,

23 t'

1) vergl. L.A I e t s e e . Zur Geschichte der Moore und WäIder des
nördlichen Holsteins , Tafel VI a .

2)a.a. O. S. 25 .

82"
82"

o

B,
o,

lr

il
lt
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Die durchschnittliche Torfmächtigkeit betrug demnach für den Moor-
ausschnitt, dern Profil A entstammt, imSommer 1874 B, 81 m. Da unser
senkrechter Abstich nur 5, 33 m aufweist, ergibt sich mit dem Differenz -
betrag von 3,48 m zugleichdas ungefähre Ausmaß der an dieser SteIIe
eingetretenen Sackung der Moorüberfläche für den Zeitraum vom Be-
ginn des l.WeJ.tkrieges bis zum Sommer 1959 1).Sie beträgthierrund
40 olo'

Afrnticfr sind die Verhältnisse bei Profil B.
Hier ergeben sich folgende Werte :

Vermessungspunkt 224" zzsn 249
', 250

TorfmächtigkeitB, 17
7, 83
B, 33
8,5?

m
ll

il

il

lt

il

il

Daraus ergibt sich die durchschnittliche Torfmächtigkeit von B, 23 m.
Zu der bei der Grabung des Profils B ermittelten Torfmächtigkeit von
4,64 m muß noch 1 m hinzugerechnet werden; denn soviel Weißtorfist
in diesem Bereich des Moores bereits abgetragenworden. Derverblei-
bende Differenzbetrag von 2,59 m gibtdenungefähren Umfang der Sak-
kung der Mooroberfläche an dieser Stelle an (= 32 o/, der Gesamtmäch -
tigkeit der verschiedenen Schichten). - Nun reichen allerdings dieAn-
gabenvon zwei Profilstellen nicht aus, umverbindliche Aussagen für eirr
ganzes Moor zu machen. Immerhin dürfte man aber mit einiger Vorsicht
folgern,daß die Sackung der Mooroberfläche im Himmelmoor seit Beginn
der künstlichen Entwässerung etwa 2, 50 - 3,50 m betragen hat bezw,
daß die Sackung der Gesamtmächtigkeit der Schichten Wertezwischen
30-40%ergibt.

5. Weitere Hinweise zur
S t r a t ig r a p h i e

Wie aus den bisherigen Untersuchungen hervorgeht, zeigt das Himmel-
moor folgenden Aufbau :

Weißtorf
Schwarztorf
Birken -Bruchtorf
Phragmites -Carex -Torf
Braunmoo s -Gytt ja
humoser Sand.

1 )Unberüc ksichtigt bleibt dabei allerdings das Weiterwachsen der Hoch-
moorfläche von 18?4 bis zum 1. Weltkrieg. Der sichfür diesen Zeit -
raum ergebende Wert dürfte so gering sein, daß er unberücksichtigt
bleiben kann.
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Nicht erfaßt wurden in den beiden Profilen Kiefernreste, die im Him-
melmoor häufig zu finden sind(vor allem Kiefernstubben).Auch auf der
sohle der Pütte 2 fanden wir in etwa 100 m Entfernung einen Kiefern-
stubbenund Teile von Kiefernwurzeln. Diese Reste sind von Torfbagger-
arbeiten zurückgeblieben. Der stubben hat eine angekohltespitzeund
gibt damit vielleicht einen Hinweis auf einen vorgeschichtlichen wald-
brand.Recht häufig sind die Kiefernstubben im südlichen Teil des Him-
melmoores, dem Gebiet der geringsten Torfmächtigkeit, beginnend bei
Pütte 4. Hier handelt es sich um einenBirken-Kiefern-Bruchtorf,der
mit zunehmender Randnähe immer mehr in einen reinen Kiefern-Bruch-
torf übergeht.Die Torfbaggerarbeiten der nächsten Jahre bezw.Jahr -

zehnte werden hier sicherlich einen ganzenKiefern-Stubben-Horizont
freilegen. Es gelang uns bisher noch nicht, Eichen-und Buchenstubben
ausfindig zu machen, die von N i e m a n n (1809) 1) erwähnt werden,
und auch nicht wurzeln und stammstücke der Zitterpappel(Populus tre-
mulaL.), die von Fi sc he r - B enzo n(1891 ) 2) zwischen den
Rl ndenmassen der Birke festgestellt worden waren.Als ungelöstes Prob -
Iem kommt in diesem Zusammenhang noch die Frage hinzu, ob sich die
Kiefer durch Großrestfunde im Himmelmoor für die Zone I/II nach-
weisen Iäßt.Nachdems c h üt r u m p f lg43durchseine untersuchun-
gen bei stellmoor 3) durch Großreste und Pollenwerte den Beweisfür
äas Vorkommen der Kiefer in diesen Zonen erbracht hat, darf fürdas
Gebiet des Himmelmoores auf ähnliche verhältnisse geschJ.ossen wer-
den. Die Pollenwerte von P i n u s sind nämlich in der Zone | /tI so

hocI daßvon einemkleinen Pinus-Gipfel gesprochen werden kann. (ver-
gleiche Ausschlagtafel von Profil B im Anhang der Arbeit. ) Der Nach-
weis durch entsprechende Großreste steht jedoch noch aus.

I I I . E r c-e. I= !=t § ="= =E ={ 
g I = + g=t= I s= l3 + g=t= y=t= I =s= 

I =E f= I'=

9= !i= ="=l §= g=c= lL g=t 4 =g + = t
1. L e i t z i f f e r n für die Diagramme A und B

Jn den Diagrammen A und B wurden charakteristische Punkte der ein-
zelnen Pollenzonen mit Leitziffern versehen um die Darstellung der
Moorgenese noch übersichtlicher zu gestalterr und die Parauelisierung
zu erleichtern. Da in den Profilen A und B einzelneZonennichterfaßt
werden konnten, wird jeweils vermerkt, auf welches Profil sich die be'
treffenden Leitziff ern bezielien.

1) vergl.Av e r d i e c k, a.a.O., S.29
2)v.Fischer -B enzo n, Die Moore der Provinz Schleswig -

Holstein,S.7.
3)vergl. Averdieck, a.a.O. S.49
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Pollenzone :

I lrt

il1ill (Zonengrenze)

Leitziffern

( 1)kleiner Pinus -Gipfel, verbun-
den mit Salix und Cyperaceenrück-
gang ;
(2) Abfail der hohen NBP-Werte,
gleichzeitig Anstieg der Betula -
Kurve;
(3) Pinus - Gipfel im Alleröd ;
(4)Sal.ix-Anstieg auf 25 1o in der
jüngeren Dryaszeit ;
(5) Präborealer Betula - Gipfel ;
(6) Schnittpunkt der aufsteigenden
Pinus - und der fallenden Betula-
Kurve ;
(7) empirische Pollengrenze von
CoryJ.us und Ulmus ;
(B) empirische Pollengrenze von
Quercus ;
(9) boreales Pinus - Maximum ;
( 10) empirische Pollengrenze von
TiJ.ia, zugleich rationelle Pollen-
grenze von Quercus ;
( 1 1)empirische Pollengrenze von
Alnus ;
( 12) absolutes postglaziales Cory-
Ius -Maximum(C 1 -Gipfel)zugleich
Beginn des Steilanstiegsder ENtW
- Kurve.

Profil

Au. B

Au. B

Au. B

Au. B

B

B

B
B

III
IV

V
v/vr

VI

vr/vrr ( z.gr.l

VIl

B

Au.

A
Au.

Au. B
Au. B

, Ergebnisse der einze lnen
Pollenzonen

al Zone I II (ProfilB )?)

Bei dem untersten AbschnittvonProfil B kann nicht mit Sicherheit ge-
sagt werden, ob hier auch die Zone I miterfaßt worden ist. Dafür spricht
die hoheVertretung derarktisch-alpinen S e I a g i n e I I a s e I ag i-
noides mit l0%(bei464cm). Der Anteil derN B P ist jedoch
in diesem ganz e n Abschnittrecht hoch(durchschnittlich32Sy,.)AI-
Ierdings ist bei 455 cm einkleiner Rückgang der NBP zu verzeichnen,
verbundenmiteinemkfeinen P i n u s - Gipfel.Dabei dürfte es sich je-
doch um einereinlokale Erscheinung handeJ.n, bedingt durch die gerin-
gere Vertretung der C y p e r a c e e n indieser Probe.Eine klaraus
geprägte B ö I I i n g -Schwankungfehlthier. Überhaupt sind die hohen
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NBP - Werte fast ausschließIich durch Cyperaceen bedingt(imDurch-
schnitt 28O olo je Probe). Offen bleibt dabei die Frage, ob es sich vor-
wiegend um Pollen der lokalen Ufervegetation handelt, oder ob diesin
erster Linie der Ausdruck der herrschenden Tundra ist.
Die BP-Dichteistindiesen Proben sehr gering.Sie beträgt z.'t.16- 25V^

BP je Deckglas 18 x lB mm. Bei dem PoIIen von Betula dürfte ein be -
trächtlicher Teil von Betula nana stammen( in manchen Proben etwa
3O-40 o/o. ) Dieser wies oft nur einen Durchmesser von 16-237 auf. Da
aber die Größenangabe allein für eine einwandfreie Bestimmung von Be-
tula nana nicht ausreicht 1), wurde auf eine gesonderte Zählung dieser
Pollenkörner verzichtet.
Stark vertreten ist auchA r t e m i s ia (mit Wertenbiszu 9,5 % ) ;

T ha Iic t ru m erreichtalshöchstenWert 3 %( bei 464und 435cm)
und H el.ia nt he mum istmit 2,5%vertreten.Beachtlichistfer-
nerderAnteil der R o s a c e e n und C a r y o p h y I I a c e e n. Bei
den Rosaceen dürfte es sich vereinzelt um D r y a s - PoIIen handeln.
Der Zersetzungsgrad war allerdings so stark, daß dieser Pollen auch
unter Zuhilfenahme der öIimmersiontrotz sehr großer Ahnlichkeit nicht
einwandfrei als Dryas-Pollen angesprochen werden konnte
R u m e x isthierund in späteren Zonen nur sporadischund mit nied-
rigen Werten vertreten. -In jeder dieser unteren Proben wurden dage -
gen mehrere Gramineen-Pollenkörner mit einem Durchmesser von
40 - 457- festgestellt,die damit in der Größe dem Getreide-Typ ent-
sprech'en. Dabei dürfte es sich um Pollen von polyploiden Wildgräsern
handeln,die nach F i r b a s bei der nacheiszeitlichen Wiederbesied-
Iung eine gewisse Rolle gespielt haben.( PoIIen dieser Art wurdenvon
uns bis zum Ende <ler Zone IV gefunden . )

In Probe 460 cm treten zum erstenmal je I Pollenkorn von T i I i a ,

AInus undCorylus auf. Vermutlich handeltes sichhier um
Fernflug.Andernfalls besteht aber auch die Möglichkeit, daß es sich um
Sekundär -PoIIen handelt, der aus interglazialen Schichten stammt und
durchSchmelzwasser in das große Urstrom-Becken des Himmelmoo-
res gelangt ist.

b) Zone III ( Profil B )

Die Zone III hebt sich gegenüber der Zone lfll durch einen deutlichen
Rückgang der NBP ab, womit eine stärkere Bewaldungsdichte verbun-
den ist.DieserRückgangistbeiden C y p e r a c e e n besondersstark
ausgeprägt.-von3?3 %(bei 435 cm)auf 23, 5 %(bei 415 cm). Die Zone III
weist einen klaren allerödzeitlichen Kieferngipfel auf (mit 67,5'lo ) .

1) vergl.Overbec k, a.a.O., S. 357.
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Etwas probJ.ematischwirddie übliche Unterteilung in III a und III b als
Birken-und Kiefernphase.Den Diagrammabschnitt von 435 bis 425cm
könnte manwohl a1s Birkenphase bezeichnen und den Abschnitt von 425
bis 420 cmalsKiefernphase.Danngeht die Kiefer iedoch soweit zurück
(z.T.auf 7,5o/o\,daßmanfürdenAbschnittvon 415 bis 405 cm schlecht
die Be zeic hnung" Kief ernpha s e " aufrechterhalten kann. Trotzdem dürf-
te dieser Diagrammabschnitt noch nicht der Zone IV zuzurechnen seiry
da diese durch das Vorkommen von Empetrum und durch das Vorhanden -
sein der NBP klar nach oben und unten begrenzt wird.
Mit dem aIIerödzeitlichen Kieferngipfel gekoppelt ist ein erneutesVor-
dringen der Cyperaceen, dem jedoch nur lokale Bedeutung zuzuschrei-
ben sein dürfte .

Auffallend ist, daß der Kräuterpollen in dieser Zone noch eine beachtli
che Rolle spielt.DasgiJ.tz.B.fürdieC a r y o p h y I i a c e e n,C o m-
p o s i t e n,C r u c i f e r e nundR o s a c e e n.Auch A r t e m i -
s i a erscheint im letzten Drittel dieser Zone bereits wieder mit star-
ker Vertretung.Aus der gesamten Summe und der VielzahlderTypen
der Kräuterpollen können wir auf noch recht beachtliche Bewaldungs-
lücken schließen.
IndieserZonetaucht zum erstenmal-mit geringen Werten-der Pollen
des S p a r g a n i u m - Typs auf,dereinAnzeigerfürwärmere Vege-
tationist.GegenEndedesAllerödsist ein Vorstoßvon S a I i x bemer-
kenswert, wodurch ein kleiner KäIt erüc kschl ag angedeutet s ein kann.In
dieser Zone wurde je ein guterhaltener Pollen von A I n u s ( 430 cm)
und @u e rc u s (420cm[efunden.Beidewerdenauf Fernflug zurück-
geführt. -Unter den Earnen ist Pteridium bereits mit 4,5 % vertreten.

c) Zone IV ( Profile A und B . )

Die Zone IV ist in Nordwestdeutschland durch das Vorkommen von Em-
petrum meistens gut gekennzeichnet.Während Profil A nur einEmpe-
trum-Maximum von 2,75 oloatf.weist, sind es bei Profil B 8,0 %. - Die
nunmehr eingetretene Klimaverschlechterung drückt sich vor allem in
dem Rückgangder Bewaldungsdichteaus.B e t u 1a dominiertindie-
ser Zone mit Höchstwertenvon 52 olo( Prof . A ) und 82 olo (Prof . B). Wie
aus der Größe des Pol.Iens geschlossenwerdenkann-wiederummit Vor-
behalt-dürfte dabei B etuLa na na mit 30-40olaertretensein. Da
kleine Abweichungen in den Profilen A und B bestehen,seien hieralle
noch wichtigen Höchstwerte einander gegenübergestellt :

Profil A Profil B
Satü ffi ffi
Artemisia 14,75 olo 9,5 %

Thalictrumnolo2o/o
Selaginella 1, 5 olo 1, 0 olo

Rosaceen 2, O olo 1, 0 1o
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InProfilBwurdebei400cm 1A I n u s-PoIIen gefunden,bei dem Fern-
flug vermutet wird.

dl Zone V ( ProfiIA )

Die Zone V ist nur in Profil A enthalten;in Profil B fehlt der entspre-
chende Abschnitt. In diesem Profil überschneiden sich bereits am Ende
der Zone IV abfallende Betula -und aufsteigende Pinus-Kurve,Verbunden
damit sind ein Cyperaceen-Rückgang und die außergewöhnlich starke
VertretungvonT y p h a I a t i f o I i a(85%), die als wärmebedürfti-
ge Pflanze Hinweise auf eine Klimaverbesserung gibt. Von hier ab ist
Typha lat. fast lückenlos im gesamten Profil B enthalten, stellenweise
begleitet von PoIIen des Sparganium - Typs.

Das Feh]en der Zone V in Profil B ist etwas rätselhaft, da die Torfzie'
gellückenlos entnommen und aufbereitet wurden und diese Zone in Pro-
fil A - 950 m entfernt - gut ausgeprägt ist. Man könnte zwar vermuten
daß hier ein lokaler Stillstand des Moorwachstums eingetreten bezw.
daß die betreffende Schicht abgeschwemmt worden ist. Aber diese Hypo-
thesen sind nur schwer beweisbar.So soII dieses Fehlen einer ganzen
Pollenzone zunächst nur registriert und die Lösung dieses offenen Prob
lems späteren Nachuntersuchungen vorbehalten bleiben.
Die folgenden Ausführungen über die Zone V beziehen sich nach dem
oben Gesagten nur auf Profil A.
Die Zone steht ganz im Zeichen der Vorherrschaft von B e t u I a. Der
pr äbo r e aLe B etu Ia - Gi pf e Iist mit56%nurverhäItnis-
mäßig schwach ausgeprägt, bedingt durch die recht beachtlichen P i-
n u s - W e r t e .Das dürfte zugleich einHinweismehrdafürsein,daß
die Kiefer als Standortpflanze für diesen Bereich die jüngere Dryaszeit
überdauert hat und dadurch verhältnismäßig leicht zu lhremSiegeszug
aufbrechenkonnte.Bemerkenswert istauchein Vorstoß von S a I i xbis
zu 34 1o, der entweder einen Hinweis auf einen kleinen Kälteeinbruch
innerhalb des Präboreals gibt, oder durch besonders günstige Ausbrei-
tungsmöglichkeit en innerhalMes Himmelmoor gebietes bedingt sein kannr
Beim Überschneiden von Pinus -und Betula-Kurve ist Salix dann be -
reits auf 7 lozurickgegangen. Der Kräuterpollenist fijr Zone V noch er-
staunlich starkvertreten.A rt e mi sia hat zwar nur noch geringe
Werte,außerdemsindabervorallemC h e n o p o d i a c e e n,C a ry-
o phylla c e e n,U mb e I I i f e r e nund R o s a c e e n vorhan-
den.P t e r i d i u mundandereFarnenehmenbereitseinenfestenPlatz
ein.

e) Zone VI ( Profile A und B. )

Die Zonenwende V/VI wurde an den Schnittpunktderaufsteigenden Pi-
nus -und der fallenden Betula -Kurve gelegt. In beiden Profilen folgt be -
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reits kurz danach gleichzeitigdie empirische Pollengrenze von C o r y-
I u s und U I m u s.Q u e r c u s erscheintetwasspäter.Besondersbe-
merkenswert ist hier, daß Corylus nicht schnell zum GipfeI eilt,sondern
sichrecht mühsam den Anstieg zum 1. Corylus-Maximum tterkämpfen"

muß und dabei in Zone YI nicht über 10% hinauskommt.Das könnte durch
die überaus starke Vertretungvon Pinusbedingt sein(87 % in Profil A, B9

%inProfilB ).AuchUlmu s bleibt langebei recht niedrigen Wer-
ten, während Q u e r c u s schnellere Fortschritte macht. Unter den
Kräutern sind besonders die C r u c i f e r e n vertreten.Auch T y -
ph a I a t. und S p a r ga n i u m erscheinenregelmäßig.Eskommt
ferner zur starken Ausbreitung der Fa r n e ( 118 % in Prof.B bei
355 cm.) Bei den C y p e r a c e e n handelt es sich im 2.TeiI dieser
ZoneumPollenvon C 1a d iu m M a r i s c u s,wie auch durch den
Fund von Früchten bei der Großrestanalyse bestät igt wurde.

f) Zone VII ( Profile A und B )

Die Zonenwende VI/VII wurde an den Beginn der empirischenPollen-
grenze von T i 1 i a gesetzt.Der Cl - G i p f e 1 ist in beiden Profi-
Ien relativ schwach ausgeprägt ( 34 bezw. SB olo).Auch das dürfte mit
der Überrepräsentanzvon P i nu s zusammenhängen.
Während U I m u s nochschwankendeWerte zeigt, setzt Q u e r cu s
bereits zur starken Ausbreitung an ( besonders in Profil A ) .

KleineAbweichungenergeben sich auch bei der Einwanderung von A l-
nu s. InProfilAfä.l.It die empirische PolJ.engrenzevonA lnu s mit
dem C1-Gipfelzusammen( Probe 430cm ).Die rationelle Pollengrenze
befindetsichbereits 10 cmdarüber,und in der Probe 415 cmhatAlnus
bereits 5,5 olo erreicht. - Bedeutend günstiger sinddieVerhältnissein
Profil B. Die empirische Pollengrenze von Alnus liegt hier bereitsl0
cm unterhalt des C1- Gipfels , am Cr-Gipfel ( bei 335 cm ) ist schonL
ein Wert von 15 /o erreicht,und in dei Probe 315 cm beträgterbereits
26 %. Aufsteigende Alnus-und absteigende Pinus-Kurvebewegen sich
hier schon deutlich auf ihren Schnittpunkt zu, der zugleich den Beginn
von Zone VIII darstellen würde.

Nichtaufgefundenwurden in dieser Zone die Pollen von H e d e r a und
V i s c u m.Auszeitlichen Gründen konnte die Auszählung der Proben
nichtauf l000BPausgedehnt werden, wie es zur einwandfreien Klärung
dieser Frage erforderlich ist. Daher bleibt noch die Aufgabe , die Zone
VIIdurchhöhere Pollenauszählung auf Hedera und Viscum zu überprü-
fen.

''' l:L-]:ij : :l== =T='=t= = =1 ="-:=:"= ::: l= 
-

barten Vielmoor .

4 km im Norden des Himmelmoores liegt das Vielmoor. Es ist bedeu -
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tend kleiner als das Himmelmoor(ursprüngliche Ausdehnung 74 ha ).
Während der Himmelmoor -Untergrund aus einem flachen Talkessel mit
langsamem Gefäl.l.e besteht, handelt es sich beim Vielmoor um ein tiefe-
res Becken mit sehr unregelmäßigen UntergrundverhäItnissen. Aus die-
semMoorliegen sehr eingehende Untersuchungen von F, -R.A v e r -
dieck vor 1).
Während wir in.r Himmelmoor als spätglaziale Schichten vorwiegend
Braunmoos-Gyttjaauf humosem Sand antreffen, zeigt das Vielmoor für
diesen Zeitabschnitt von oben nach unten folgende Schichtung : 2\

Feindetritus - Gyttja , tonig ;
Braunmoos - Gyttja tonig ;

Gyttja , schwach tonig ;
Gyttja - Tongyttja , Ton-und Sandgehalt
nach unten zunehmend

Da die spätglazialen Schichten im Vielmoor insgesamt eine pröiJere
Mächtigkeit haben, sind auch die Poll:-nzonen viel klarer ausgeprägt
Durch einen Vergleich sollen die wichtigsten pollenanalytischen Ergeb-
nisse aus dem Spätglazial, dem Präboreal und dem Boreal hervorgeho-
ben werden. Da leider in beiden Mooren das " ideale "Profil fehlt,das
a I I e Pollenzonen I - VII aufweist,wird für das Himmelmoor wieder
auf die Profile A und B und für das Vielmoor auf rr V 3 rr und " V 5 "
zurüc kgegriffen.

Zone I I ll

Himmelmoor : Vielmoor:
"ffi

IBB olo

100 %
42 olo

t7 ,501o
3 olo

71o
4 o/o

l)Averdieck, a.a.O., S. 10 -27

2l ----- a.a.O., S.126 , Profil V 5

NBP - Maximum
( davon Cyperaceen
Gramineen - Maximum
Artemisia - Maximurn
Thalictrum
Helianthemum
SeIagineIIa

rrBil

423 olo

373 olo

44 olo

9,5%
3 olo

2,501,
10 0
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Zone lll

Himmelmoor : Vielmoor

allerödzeitlicher Pinus -Gipfel
NBP - Minimum
Cyperaceen-I\l[nimum

NBP - Maximum
( daven Cyperaceen
Empetrum - Maximum
Artemisia - Maximum
Helianthemum
Thalictrum
SerIagineJ.la
Salix - Maximum
Pinus - Maximum
Betula - Maximum

Präborealer Betula -Gipfel
Sa1ix - Maximum

Borealer Pinus -Gipfel
Corylus -Anstieg inner -
halb der Zone bis

empirische Pollengrenzen
von Ulmus und Quercus

7 'lo bis 7 % bis 60 olo

ttBil

67 ,5 olo der BP
50 olo

23,5 To

VD

55 % der BP
13 olo

51o

Zone lY
tt lt

193 olo

l5B 1o

2, 7 50/o

I o/o

4 olo

1,5 0lo

26 1o

39 Eo

52 olo

Zone Y

Zone Yl
ll 

^ 
llA

87 1o

Ulmus
vor Quercus

402 1o

37 2 olo

I o/o

t4 , 7 50lo

il8il

IBrl

9Q o/o

ttv s tt

"vb"

A ttBrl

60 olo

50 olo

B o/o

4%
I olo

llo
llo
10 1o

33 o/o

78 o/o

0,5 0/o

2 0/,

llo
25 o/o

29 olo

82 1o

9o qo

5 o/o

rtAil

56 olo

34 olo unt er

"v3"
78 1o

Ulmus Ulmus
vor Quercus v. Quercus



Corylus -Maximum(C 1)

empirische Pollengren -
ze von Tilia unterhalb
des C1 - Gipfels

empirische Pollengren -
ze von Alnus im Zusam-
menhang m.d. Cr-Gipfel

gleichzeitig 10 cm unter 10 cm unter
cl c1

Ä

38 olo

5 cm unter
C1

2B

Zone Yll

Himmelmoor :

lrBrr

34'/o

Vielmoor
rv3n

90 olo

5 cm unter
C1

15 crn unter
C1

Wie aus der Übersichthervorgeht, zeigen die Diagramme in wesentli-
chen Punkten Übereinstimmung ;2. T. bestehen aber auch starke Ab -
weichungen.
Artemisia, Thalictrum, Helianthemum und
SeIaginelIa, die in den Zonen I/IIundIVin beidenMooren
auftreten,unterscheiden sbhnur durch die Höhe ihrer Werte.Während
H ip po pha e im Vielmoor inden ZonenI / II und IIIa sporadisch
auftaucht, konnte er im l{immelmoor bisher noch nicht festgestellt wer -
den. Beachtlich sind die hohen NtsP-Werte im Himmelmoor, die - mit
Ausnahme des Alleröd-bis in die Zone VI hinein große Bedeutung ha-
ben.Den Hauptanteilbildendabei in beiden Mooren die C y p e r a c e-
e n .Wie schon auf Seite 2? erwähntwurde,bleibtdabeifürdieZonel/II
beider Moore die Frage offen, ob es sich bei diesen hohen Cyperaceen-
Wertenvorwiegend um Pollen der Iokalen Ufervegetation handelt,oder
ob dies in erster Linie Ausdruck der herrschenden Tundra ist ). Die
hohen Cyperaceen -Werte der dann folgenden Pollenzonen dürften im Hirrr
melmoor vor allem durch mooreigene Bestände verursacht sein.Die Gra:
mineen -Kurv e zei gt in beiden Mooren gleiche Werte. Im SpätglaziaI wur-
de dabei übereinstimmend u. a. Pollen von der Größe des Getreide'Typs
festgestellt, d/er aIs Pollen polyploider WiId -Gramineen angesprochen
wird.

l)vergl.dazu :Averdieck, a.a.O. S. 49.
und Firbas I(1949),S. 296. F i r b a s st(lltindiesemZusammenhang
fest : "Da es sich fast überall um limni sche Ablagerun gen, z. T.voIr gri!
ßeren Gewässern handelt,die noch keine ausgedehnte undvermoorerp
de Verlandungszone besaßen,muß der Pollenniederschlagauch die Pots
lenerzeugung der troc kenen Mineralböden in hohem Maße wiedergeben'
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Im übrigen sind in beiden Mooren die Gramineen - Kurven ab Zone III
so indifferent, daß sie als Beurteilungskriterium nicht in Frage kom-
men.
DieBeteiligungvon P i n u s istimHimmelmoor bedeutend stärkerals
im Vielmoor. So wird in Zone I / II von Profil B Betula bereits einmal
übergipfelt.P i n u s erreicht im Himmelmoor höhere Werte,die schließ
lich zu einem borealen Pinus -Gipfel von 90 bezw. B? % führen.Auch Sa -
Iix spielt in den Himmelmoorprofilen eine größere Rolle.In den Zonen
III - V sind Sa1ix - Gipfel von 25 -34olo enthalten,die evtl.aufkleine
Kälteeinbrüche innerhal.b dieser Zonen schließen Iassen.
Die Zone IV ist in dem Diagramm V 5 durch lange Streckung und hohe
E m p e t r u m - Werte besonders gut ausgeprägt.In dem Himmel -
moor-Diagramm B erscheint sie auch mit hohen Empetrum-Werten ,

ist aber sehr gestaucht, während in Diagramm A nur der obere Teil
der Zone mit 2,6 % Empetrum erfaßt wurde.
Einen festen Platz in den Himmelmoorprofilen nehmen T y p h a I a-
t ifo Iia undS pa r ga niu m bereitsgegenEndeder ZoneIV ein
undbleiben fortan fast Iückenlos vertreten. Diese Pflanzen, diebereits
wärmebedürftiger sind, sind in dem Vielmoorprofil V 5 nur in geringen
Werten vorhanden. Bei der Einwanderung der wärmeliebendenGehöIze
ergibt sich für die empirischen Pollengrenzen im Vielmoor folgende
ReihenfoJ.ge :

Corylus - Ulmus -Quercus -Alnus -Tilia

Diese Einwanderungsfolge wird auch im Himmelmoor bestätigt, aller-
dings mit zwei kleinen Abwandlungen :

Corylus und Ulmus treten gleichzeitig auf ( empirische PolJengrenze),
dann folgt Quercus, etwas später Tilia und kurz darauf Alnus .

Besonders stark ausgeprägt ist in den Vielmoorprotilen aer Cr)Gipfel
(in V 3 = 90 %), während er in den Himmelmoorprofilen nur 3-B bezw.
34 % beträgl .



30

V Zusammenfassung

1. Efgg!r,t::S der moorstratigraphi -

Unttrsuchun en

a)DasHimmelmoor zeigte an den untersuchten Profilen A u. Bfolgen-
den Aufbau :

Weißtorf
Schwarztorf
Birken - Bruchtorf
Phragmites -Carex -Torf(2. T . Cladium -

haltig. )

Braunmoos - Cyttja
humoser Sand

Der Weißtorf enthielt folgende Sphagnen, die bereits aus den Profilen
Hrund H2 bekannt sind :

Spih. acutifolium - Sph. cuspidatum - Sph. imbricatum - Sph. magellani-
cum - Sph. papillosum.
Im Schwarztorf war die Bestimmung der stark zersetzten Sphagnen
nicht mehr möglich(nur vereinzelt war noch Sph. acut. auszumachen )

Der Schwarztorf enthielt starke Lagen von Eriophorum und zahlreiche'
Calluna-Reiser. Inihm wurden die Flügeldecken von folgenden Käfern
gefunden :

1. Donacia spec.
2. Tenebrionodae gen, spec., wahrschein -

Iich Gattung Pimelia ;

3. Coleoptera .

Besonders wichtig ist dabei der unter 2.bezeichnete Fund,weil diese
Gattung heute nicht mehr mitteleuropäisch, sondern mediterran ist und
damit einHinweis auf die günstigeren KlimaverhäItnisse des Atlantikums
dem dieser Fund entstammt , gibt.

Der Birken-Bruchtorf enthält in reichem NIaße Rinde , Zweige und Holz-
stücke von Betula.

Im Phragmites - Carex - Torf wurdenzahlreicheFrüchtevonCladium
Mariscus gefunden. Stark ist hier auch der AnteiL an Menyanthes 6amen
und Carex-Innenfrüchten. Eine gut erhaltene Carex - Frucht wurde als
Carex rostrata bestimmt.
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Die Braunmoos-Gyttja enthielt viele Braunmoosspitzen , beidenen es
sich um Calliergon giganteum, Calliergon stramineum. Drepanocladus
exannulatus, Drepanocladus intermedius und Scorpidium scorpioides
hand elt.
Im humosen Sand von Profil A (Zone IV) wurden Spuren von Sph. pap.
und Sph. imb. festgestellt.

b)Der G eha 1t der P r o b e n an CaCo3 istin folgendenAbschnit-
ten der Profile am stärksten :

im humosen Sand beider Profile,
in der Zone lll von Profil B
und in der Zone VI von A und B.

c)DieUntersuchung des humosen Sandes derun-
tersten Profilschicht ergab in der Sedimentation eine Abfolge vonfei-
nem Sandinbrauner Tönung bis zu feinem und mittleren Kies in grau-
er und bunter Tönung.Daraus wurde- mit einiger Vorsicht- auf eine
Zunahme der Strömungsgeschwindigkeit der Schmelzwasser geschlos-
sen.

d)Für die Sackung der Mooroberf Iäche seit Beginn
der künstlichen Entwässerung ergeben sich Werte von 2,50 -3,50 m
( = 30 - 40 olo der Gesamtmächtigkeit der Schichten )

2. Er gebnisse der p ollenanalytischen
Untersuchungen

a)Bei den pollenanalytischen Untersuchungen wurde festgestellt, daß
Profil A die Pollenzonen IV - VII enthält,während in Profil B diePoI-
lenzonen I / lI bis VII ( ohne Zone Y ) enthalten sind.

b)Das Spätglazial weist besonders hohe NBP -Werte auf(wobei die Cype
raceen dominieren) und ist durch das Vorkommen von S e I a g i n el-
I a,A r t e m i s i a,T h a I i c t r u mund H e L i a n t h e m u m cha-
rakterisiert. Dabei erscheint die jüngere Dryaszeit in Profil B mit ho'
hen Werten an E m p e t r u m,allerdings sehr gestaucht,währenddie
Zone lY in Profil A 2,75 o/o Empetrum aufweist.

c)Bei der Einwanderung der wärmeliebenden Gehölze ergab sich für die
empirische PoLlengrenze folgende Reihenfolge :

Corylus und Ulmus ( gleichzeitig )

Quercus
TiIia
Alnus .
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zeigte weitgehende Übereinstimmung in den einzelnen Pollenzonen.Das
Ilimmelmoorunterscheidet sich vor allem durch weit höhere Cypera -
ceen-Werte und durch die stärkere Beteiligung von Pinusund Salix.Ganz
anders ist dagegen der C1-Gipfel ausgeprägt.Während er in V 3 90olo

ausmacht, beträgt er im HimmelmoorprofilA 3B olo,in 834 olo.Ein klei -
ner Unterschied besteht f erner darin, daß Alnus im Himmelmoor die em-
pirische Pollengrenze erst nach Tilia erreicht, während es im VieI-
moor umgekehrt ist.

4. Folgende P r o b I e 1n u,die im Laufe der Arbeit auftauchten und
bisher noch nicht gelöst werden konnten, bedürfen noch einer Klärung
durch spätere Nachuntersuchungen ;

a) Beteiligung von B e t u Ia na na in den Zonen
I -IV ;

b) Nachweis von P i n u s durch Großreste für die
ZoneIfU;

c) Erklärung für das Fehlen der Pollenzone V in
Profil I3 ;

d) Überprüfung der Zone Yllauf H e d e r a und
V i s c u m durch Auszählen von mindestens
I 000 BP pro Probe .

3.Ein Vergleich mit dem benachbar
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